
Verbrechen oft in der (esellschait lıcgen. Finsamkeit un besonders VOo  —_ Nicht juden- Weltvölkern beobachtet. (ottes
Fehlen A Liebe sind dıe me1ıisten Ursachen. S o ist das Ver- Name wıird 1ın der Welt entweiıht. Darum iıst Stehlen eines
brechen nıcht LULUT eiıne Krankheit des einzelnen, sondern uch Juden einem Nıichtjuden schlimmer als el einem Juden.
der Gesellschaft ım Sinne on Ursache un: Wirkung. e Die idee der Entweihung des Namens Gottes 1st eiNE der
Gesellschaft hat eiIne horızontale Form ın den Gruppen, der stärksten Triehkräfte des jJüdıschen Menschen. Darum ist
(seneration un en olk un eine vertikale VOoO Stamm- der Bundesbruch durch einzelne der Bruch durchs olk Dar-
vater bıs ZUMM etzten Nachkommen. Daneben g1bt das U111 mussen Frevler bestraft werden, SoONs überzicht ott
stellvertretende Leiden den (sottesknecht. In der Trols- das Bundesvolk ınıt Krieg. Denn dıe (rsemeinschaft muß dıe
{amılıe (Stamm) wurde jede Forderung VoO  — aulßen dem Konsequenzen AUS der T’at des KFinzelnen zıcehen sonst wiıird
Familienvuter gestellt. Er mußte den ä  Täater hestrafen Ooder S1e selbst schuldıg. Darum 1st uch die Vergebung nıcht NUur
ausliefern. at CS nıcht, wurde der Krıeg dıe Grofß- indıyiduyell. Der Versöhnungstag ıst Suhne fur Israel
famılıe erklärt. In der Grofßfamilie WAadl 1Is9 jeder haltbar: Suhne für (Gemeinschaft, Fasten ist Sühne für das Vergan-
c$t Laban un das Kebsweiıb Ön (:1bea (Rıichter 20) In der 30% Darum nuß der Krevler Fastentag mitfasten, weil
Blutrache werden Kınder un Untertanen als FEıgentum des (ias Schuldbekenntnis alle einschließt. Die Mitverantwortung
Vaters angesehen. Ihre Strafe ıs{ Strafe den Vater Durch der (Gesellschaft ist im Alten Testament selbstverständlich
cdie Bıbel wırd dAıe Blutrache NUFr auf den trall des Mordes nıcht imMmer für dıe Kabbinen, da SIC bereits individualistisch
eingeschränkt. Mos l Totale Verantwortlichkeit der beeinflufßt SINd., In Israel gılt dıe Idee der freiwilligen Buüurg-
Stackt CS muß Suhne geleıstet werden. Die moralısche Ver- schaft Israel ıst Bürge füreinander. Jeder Jude ıst
antwortlichkeit der Gesellschaft für T aten ın iıhrer Mitte Bürge des Bundes nıcht DUr Jesus, wWw1e€e CS In Hebraer 7, 22
bleibt. Der Vater ıst ür den Sohn verantwortlich: „Wer Se1- heißit In dıesem etzten Vortrag rat der Akzent der Ver-
1111 Sohn eın Handwerk lehrt, macht ıh ZU. Dieb”, pHichtung staärker hervor Z der der Vergebung. ber Ver-
drLe Weisen Die Schuld der Keprasentanten des Volkes wıird gebung könne 133028 als Jude 1Ur sehr verhalten reden,

Falk Seine Kuckkehr nach Deutschland nach vielen Mordenals Schuld des Volkes angescehen. Aaron und seıine Söhne
tragen Verantwortung für das Heılıgtum. Der (rottesknecht seiner Famılıie sSCe1 eın deutliches Zeıichen. W enn 13a01 dıe
VOoOn Jesaıua 53 ist durch andere entweiht, tragt qAre Sunden verschliedenen Relferate vergleıicht, WIT- einem dıe ungeheure
anderer als Kepräasentant der Gesellschaft. Daher Der (1e- Bedeutung dAijeses einzıgartıgen Kelıgionsgespraches aufgehen.
rechte muß 1e] leiden ]D)das Verhalten des Menschen fällt Vor allem die unter uns ungeheuerlich vernachlässigte
autf ott zurück, enn ott ıst der Vater Israels! e Ent- Interpretation des Alten JT estaments, das WIT mıiıt den Juden
weihung des Namens (i‚ottes durch Falschschwören bedeutet gemeınsam haben.
Neglierung der Existenz (‚ottes, der Übertretung der Bun- Dıe Tagung erarbeıtet noch eın Wort Presse un und-
desverpflichtung, enn jeder Bund wirch Aurch Schwur DEe- funk und beschloß, 1 der ersten Märzwoche 1961 dAas (r1e-
kraftigt. Molochdienst un Zaubereı bedeuten ebenfalls Ent- spräch VO Christen un Juden 1 Kegensburg fortzusetzen
weihung des göttlichen Namens. Schliefslich ist jede Schuld unter dem Ihema „Das Selbstverständnis des Menschen
sraels dıe Negierung (ottes. Als (ottes olk werden S1P In multos IN  9 annn der ('hronist 1Ur dankbar hinzufügen.

Leo Baeck Beispiel und Botschaft
(Uon Moses Mendelssochn Franz Kosenzwe1g)

UJon Hermann Levin Goldschmidt!

‚.. Beglückender dagegen, eıne reıne Freude un eın sehr „Außere Entfaltung“?. Nach der Wende ZuUu zwanzıgsten
bedeutender geistiıger (s1ewıinn sıind dıe anderen Jungsten Jahrhundert kım Aurch Leo Baecck selbst un durch Her-
Werke BaecRs, der erste un der zweıte eıl VvVon „Dieses IHAaNN Cohen, Martın Buber, viele andere un VOT allem
olk Jüdische Existenz“ und Baecks letzte Vorlesung, durch Franz Kosenzweig auf der Hohe der Fmanzıpation,
14 und 15. Junı 1956 1ın Munster gehalten. Miıt der her- dıese nıcht preisgebend, sondern weiterführend, dem
schrıft „Von Moses Mendelssohn Franz Rosenzweig” und und Nnu „inneren” EKreignıs der relıgıösen un geıistıgen un
dem Untertitel „Iypen jüdischen Selbstverständnisses in den künstlerischen un seelıschen Entfaltung der „Jüdischen
etzten beiden Jahrhunderten“ hat arl Heinrich Rengstor{f Renaissance“”, dıe in Deutschland selbhst jedoch nıcht mehr
diese Vorlesung nach ihrer andaufnahme veröftentlicht. vollständıg ausreifen konnte:; heute das „Vermächtnis des
Moses Mendelssohn, ıhm gılt der erste Vortrag, enn durch deutschen Judentums” bıldet.

Wer ber Hhezeıichnet die Brucke Vo  —$ Mendelssohn Kosen-ihn gelingt der urchbruch ın d ıe Neuzeıt un das Erwachen
der se1it her anderthalb Jahrtausenden 1n Deutschland hei- zweig? Baeck hept m ıt kühnstem Zugriff, dıe ın der
mıschen Juden ihren für Deutschland, alle Voölker und Kegel ublıchen Darstellungen des Jüdıschen Weltweges -
die Weltjudenheit tortan beispielhaft schöpferıschen TIaten bekümmert, folgende zWEeIı Männer hervor: Moses Hefiß  P Wal-
Mit Franz Rosenzweig jedoch beginnt nochmals EtwaAaAs Neues, her Rathenau.
das Neueste 1m Ruhmeskranz des deutschen Judentums. Baeck Moses Heß und neben Heß, VOolm dıiesem entscheıiden HEe-
nennf un wurdıgt Kosenzweıg nıcht als Abschlufß BC- einflußt, arl Marx dessen Bedeutung Baeck 1m Kathenau-
schweige enn höchsten Gipfel, außersten Standpunkt, als Vortrag nochmals untersireicht sınd Bahnbrecher der SO71A-
der Rosenzweig sonst häufig mißverstanden wird  9 sondern len Botschalt, LHeii auch e1in solcher des natıonalen Selbst-
als Eroffner des noch langst nıcht vollständig durchmessenen, bewußtseins, Von dem unveraltet wahren un lebendigen
her unausweichlich un weltweıt gebotenen Weges der 39 In-

Entfaltung” des Judentums, im Anschluß seine Die usdrucke Außere Entfaltung“ und „Innere Entfaltung“ ınd dem
Buch „Das Vermächtnis des deutschen Judentums“ entnommen, das miıt
ihnen einer Aufgliederung der neuzeıutlıchen Geschichte des Juden-

Aus eröffentlichung des Jüdischen Lehrhauses, Urı September tums den Weg bahnen versucht. L€eD Baeck selbst begnügt sich mıiıt
1959, WOTIN nach treHender Kriıtik der unzulänglichen Edıtı:on dem Ausdruck „Jüdische Renaissance“, ZUT ebung der einen VO'! der
VO ‚Aus drei Jahrtausenden’ fortfährt, WIT oben einsetzen. anderen Entfaltungsstufe.

Verbrechen oft in der Gesellschaft liegen. Einsamkeit und 
Fehlen an Liebe sind die meisten Ursachen. So ist das Ver-
brechen nicht nur eine Krankheit des einzelnen, sondern auch 
der Gesellschaft im Sinne von Ursache und Wirkung. Die 
Gesellschaft hat eine horizontale Form in den Gruppen, der 
Generation und dem Volk und eine vertikale vom Stamm-
vater bis zum letzten Nachkommen. Daneben gibt es das 
stellvertretende Leiden – den Gottesknecht. In der Groß-
familie (Stamm) wurde jede Forderung von außen dem 
Familienvater gestellt. Er mußte den Täter bestrafen oder 
ausliefern. Tat er es nicht, wurde der Krieg an die Groß-
familie erklärt. In der Großfamilie war also jeder haftbar: 
cf Laban und das Kebsweib von Gibea (Richter 20). In der 
Blutrache werden Kinder und Untertanen als Eigentum des 
Vaters angesehen. Ihre Strafe ist Strafe an den Vater. Durch 
die Bibel wird die Blutrache nur auf den Fall des Mordes 
eingeschränkt. 5 Mos 21: Totale Verantwortlichkeit der 
Stadt – es muß Sühne geleistet werden. Die moralische Ver-
antwortlichkeit der Gesellschaft für Taten in ihrer Mitte 
bleibt. Der Vater ist für den Sohn verantwortlich: „Wer sei-
nen Sohn kein Handwerk lehrt, macht ihn zum Dieb", sagen 
die Weisen. Die Schuld der Repräsentanten des Volkes wird 
als Schuld des Volkes angesehen. Aaron und seine Söhne 
tragen Verantwortung für das Heiligtum. Der Gottesknecht 
von Jesaia 53 ist durch andere entweiht, er trägt die Sünden 
anderer als Repräsentant der Gesellschaft. Daher: Der Ge-
rechte muß viel leiden ... Das Verhalten des Menschen fällt 
auf Gott zurück, denn Gott ist der Vater Israels! Die Ent-
weihung des Namens Gottes durch Falschschwören bedeutet 
Negierung der Existenz Gottes. Oder Übertretung der Bun-
desverpflichtung, denn jeder Bund wird durch Schwur be-
kräftigt. Molochdienst und Zauberei bedeuten ebenfalls Ent-
weihung des göttlichen Namens. Schließlich ist jede Schuld 
Israels die Negierung Gottes. Als Gottes Volk werden sie 

besonders von Nichtjuden-Weltvölkern beobachtet. Gottes 
Name wird in der Welt entweiht. Darum ist Stehlen eines 
Juden an einem Nichtjuden schlimmer als bei einem Juden. 
Die Idee der Entweihung des Namens Gottes ist eine der 
stärksten Triebkräfte des jüdischen Menschen. Darum ist 
der Bundesbruch durch einzelne der Bruch durchs Volk. Dar-
um. müssen Frevler bestraft werden, sonst überzieht Gott 
das Bundesvolk mit Krieg. Denn die Gemeinschaft muß die 
Konsequenzen aus der Tat des Einzelnen ziehen – sonst wird 
sie selbst schuldig. Darum ist auch die Vergebung nicht nur 
individuell. Der Versöhnungstag ist Sühne für Israel –
Sühne für Gemeinschaft. Fasten ist Sühne für das Vergan-
gene. Darum muß der Frevler am Fastentag mitfasten, weil 
das Schuldbekenntnis alle einschließt. Die Mitverantwortung 
der Gesellschaft ist im Alten Testament selbstverständlich –
nicht immer für die Rabbinen, da sie bereits individualistisch 
beeinflußt sind. In Israel gilt die Idee der freiwilligen Bürg-
schaft: ganz Israel ist Bürge füreinander. Jeder Jude ist 
Bürge des Bundes – nicht nur Jesus, wie es in Hebräer 7, 22 
heißt. In diesem letzten Vortrag trat der Akzent der Ver-
pflichtung stärker hervor als der der Vergebung. Über Ver-
gebung könne man als Jude nur sehr verhalten reden, sagte 
Falk. Seine Rückkehr nach Deutschland nach vielen Morden 
an seiner Familie sei ein deutliches Zeichen. Wenn man die 
verschiedenen Referate vergleicht, wird einem die ungeheure 
Bedeutung dieses einzigartigen Religionsgespräches aufgehen. 
Vor allem die unter uns so ungeheuerlich vernachlässigte 
Interpretation des Alten Testaments, das wir mit den Juden 
gemeinsam haben. 
Die Tagung erarbeitet noch ein Wort an Presse und Rund-
funk und beschloß, in der ersten Märzwoche 1961 das Ge-
spräch von Christen und Juden in Regensburg fortzusetzen 
unter dem Thema: „Das Selbstverständnis des Menschen". 
In multos annos, kann der Chronist nur dankbar hinzufügen. 

9. Leo Baeck — Beispiel und Botschaft 
(Von Moses Mendelssohn zu Franz Rosenzweig) 

Von Hermann Levin Goldschmidtl 

...Beglückender dagegen, eine reine Freude – und ein sehr 
bedeutender geistiger Gewinn – sind die anderen jüngsten 
Werke Baecks, der erste und der zweite Teil von „Dieses 
Volk — Jüdische Existenz" und Baecks letzte Vorlesung, am 
14. und 15. Juni 1956 in Münster gehalten. Mit der Über-
schrift „Von Moses Mendelssohn zu Franz Rosenzweig" und 
dem Untertitel „Typen jüdischen Selbstverständnisses in den 
letzten beiden Jahrhunderten" hat Karl Heinrich Rengstorf 
diese Vorlesung nach ihrer Bandaufnahme veröffentlicht. 
Moses Mendelssohn, ihm gilt der erste Vortrag, denn durch 
ihn gelingt der Durchbruch in die Neuzeit und das Erwachen 
der seit über anderthalb Jahrtausenden in Deutschland hei-
mischen Juden zu ihren für Deutschland, alle Völker und 
die Weltjudenheit fortan beispielhaft schöpferischen Taten. 
Mit Franz Rosenzweig jedoch beginnt nochmals etwas Neues, 
das Neueste im Ruhmeskranz des deutschen Judentums. Baeck 
nennt und würdigt Rosenzweig nicht als Abschluß, ge-
schweige denn höchsten Gipfel, äußersten Standpunkt, als 
der Rosenzweig sonst häufig mißverstanden wird, sondern 
als Eröffner des noch längst nicht vollständig durchmessenen, 
aber unausweichlich und weltweit gebotenen Weges der „In-
neren Entfaltung" des Judentums, im Anschluß an seine 

1 Aus: 8. Veröffentlichung des Jüdischen Lehrhauses, Zürich. September 
1959, S. 29 ff, worin nach treffender Kritik der unzulänglichen Edition 
von ,Aus drei Jahrtausenden' G. fortfährt, wo wir oben einsetzen. 

„Äußere Entfaltung". Nach der Wende zum zwanzigsten 
Jahrhundert kam es durch Leo Baeck selbst und durch Her-
mann Cohen, Martin Buber, viele andere und vor allem 
durch Franz Rosenzweig auf der Höhe der Emanzipation, 
diese nicht preisgebend, sondern weiterführend, zu dem neuen 
und nun „inneren" Ereignis der religiösen und geistigen und 
künstlerischen und seelischen Entfaltung oder „Jüdischen 
Renaissance", die in Deutschland selbst jedoch nicht mehr 
vollständig ausreifen konnte; heute das „Vermächtnis des 
deutschen Judentums" bildet. 
Wer aber bezeichnet die Brücke von Mendelssohn zu Rosen-
zweig? Baeck hebt mit kühnstem Zugriff, um die in der 
Regel üblichen Darstellungen des jüdischen Weltweges un-
bekümmert, folgende zwei Männer hervor: Moses Heß, Wal-
ther Rathenau. 
Moses Heß, und neben Heß, von diesem entscheidend be-
einflußt, Karl Marx – dessen Bedeutung Baeck im Rathenau-
Vortrag nochmals unterstreicht –, sind Bahnbrecher der sozia-
len Botschaft, Heß auch ein solcher des nationalen Selbst-
bewußtseins, von dem unveraltet wahren und lebendigen 

2 Die Ausdrücke „Äußere Entfaltung" und „Innere Entfaltung" sind dem 
Buch „Das Vermächtnis des deutschen Judentums" entnommen, das mit 
ihnen einer neuen Aufgliederung der neuzeitlichen Geschichte des Juden-
tums den Weg zu bahnen versucht. Leo Baeck selbst begnügt sich mit 
dem Ausdruck „Jüdische Renaissance", zur Abhebung der einen von der 
anderen Entfaltungsstufe. 
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Messianısmus des Judentums beschwingt?®. In begeisterten, Geyenwart bewaltigt sıch nıcht miıt ıhr abgefunden, SO11-
Worten bekennt Baeck sıch Hels hıerbei tiefste Kern- ern SLEC bewältigt dadurch, dafs S1e dıe Gegenwart ın dıe
gehalte des Judentums ZUI Losung erhebend Zukunft einpflanzten. Die Zukunft wırd das echt bedeuten,
Nur WUÜUNNn Cın Jude S ANZ das versieht, wessentwillen das dıe Gegenwart hat; die Zukunft wırd Zeugnıi1s für Aas
eın Jude ist annn ebht nıcht 11UT ür sıch, *ondern fur ablegen, W as cie Gegenwart ist [D)as Wal dıe Idee Vo  - Moses
Kınder un Kındeskinder. Hefs
Lr (Moses Hefiß) hat klar erkannt, dafß eın Jude wWenNnn Und zwıschen Moses Heis un Kranz Rosenzweig steht W al-
wahrhaft eın Jude Se1In wolle, nıcht ıınter seınNer eit einher- her Kathenau, iınd der Aulßeren Entfaltung des Juden-gyehen duürfe, sondern versuchen solle, einen Schritt un Fums Vor dessen Innerer Eintfaitung, unbewudfit jedoch bereits
ZWeEI Se1INer eıt VOTUAUS se1IN. vollgültig Zeuge dieses hbald auch iınnerl!ıch entlalteten Juden-Es darf das N1C VEIDECSSCH werden, das Judentum ist An T1'UumMSs dadurch, dafi sSeIN SUanzZzes ruhmreiches Leben JangKelıgion sraels zuerst ın dıe Welt eingetreten als ıne reil- doch 1Ur immer dıesem Judentum und nıchts anderem als
g10ÖSe Kevolution, ber ebensoschr als eıine sozıale Revolu- dıesem Judentum nachgeJjagt ıst „Überall ın der Welt hat
t1on Es irat ın dıe Welt eın als eıne Proklamation alle C1 sıch selber gesucht, hne sıch doch Sanz finden Er hat
dıe Armen nd dıie Kleinen, dıe Bedrückten, dıe Bedürtf- seıne Sseele gesucht, der 130058  —_ könnte den Platz,
tigen . s ıst, W ie WEenn der Satz aus en 25 Kapitel des seine Seele rasien un standchhalten könnte. Er suchte Seın
Buches Leviticus ber allem als Überschrift, als Motto stunde Judentum“ eın wenIıges Iruh der nıcht lange ZEeNUS„UIhr sollt Freiheit ausrulen 1mM Lande für alle, die ın ıhm „ Ks ist dıe Jragıik dieses Mannes, Aafß CI, der unterwegswohnen.“ WT, au f dem Wege, gleichsam Wegesrande gestorbenDas ist Aoch Aas Kaugentümlıche der großen Propheten 5C- ıst Er suchte seın Judentum. Haätte janger gelebt INaA
Nn  9 VOor allem des sogenannten Zweiten Jesala, des Pro- dart oh! s hatte gefunden.”pheten des Trostes, 1 babylonischen xıl Sie haben dıie NO WIrG auch den zwıschen Mendelssohn un Rosenzweig

eingeschlagenen Umwegen un Abwegen ihr echt Baecks
Die natıonale Botschaft YOoO Heß hat nıcht zuletzt in der beruhmten letzte Vorilesung und Baeck selbst überzeugen, weil iıhre (1e-
berschrift sS€E1Nes dischen Hauptwerkes denkwürdıg Ausdruck gefun- wißheit großer jJüdıscher Gegenwart un Zukunft dıe zahl-
den „Rom und Jerusalem, die letzte Nationalitätenfrage“. 1502 erschien reichen dusteren Schatten, dıe 1m Judentum selbst auf S1e BC-d1eses, den spaäteren Zionismus weitgehend vorwegnehmende Buch, (allen sınd und jer ihnen nach WwIie VOoOTrT drohen, mıiıt ın Rech-geregt einerse:lts V O2 dem großen polıtischen Ereignis des Jahres 1559,
der, dank Frankreichs Hılfe, den Ltalıenern gelungenen Vertreibung Nnuns stellt. „Die Jahrtausende kämpfen mı1t dem Jahrhun-
Osterreichs au der Lombarde:ı. anderseiıts dem großen dischen Er- dert. Line Zeitlang ann eın Mensch un eın olk dıe viıelen
e12NIS vVvon ESOU, der Pariser Gründung der „Allıance israelıte Univer- Jahrhunderte zuruückdrängen, kann der Tag mehr bedeutenselle Nun se:en, führt Hefli AUS, 1U noch Z7WEI entscheidende Haupt-
städte ihren Völkern zurückzugewinnen: om und Jerusalem. ilheser scheinen als Adıe Jahrtausende. ber eines Tages brechen
Sınn der Überschrift, eiıner Verbundenheit und ıIn keiner Weise eiınem die Jahrtausende durch Das ıst C5S, W 4S dıe Juden Deutsch-
Gegensatz zwıschen Rom und Jerusalem das Wort redend, WAd! Baeck lands in den hundert Jahren, auf die WIT zurückblicken, CI -
DEe1 seinem Vortrag nıcht gegenwärtıg ®) 28}, un: auch der Herausgeber ebt haben die eınen Wissend, dije anderen 1m Unterbewuls-hat C555 ıIn den ons oft tehrreichen Anmerkungen unterlassen. voneın-
ander scheiden, WAaSs Heß yemeınt und w uxs Baeck ıIn ıhn hineingelesen ten ber 1st geschehen: Die Jahrtausende brachen
hat durch Und das ıst dıe Jüdische Renassance

Vom Jüdischen Paulus‘ ZUr Christlichen Revolution‘
Werterführendes Schrifltum 1E Verständnis des neutestamentlıchen Zetitalters ın SeINET Bedeutung

für Aas christlich-jüdische Gespräch
Lın Literaturbericht v  < Prof. Dr. Karl T hieme

Nach mehreren Berichten ber alttestamentliche Literatur ten heraus, der Juüudıschen, zugetiragen hat scheint uns das
der etzten Jahre (n Nr I un ) so1} diesmal monumentale Werk Vo  o Hans-Joachim Schoeps seın: Panyu-
eın solcher ber Literatur ZU Neuen J estament un ZUI [2tS, Die T heologie des Abpostels ım L1ıchte der jüdischen Re-

weılneutestamentlichen Zeıtgeschichte gegeben werden, iigi0onsgeschichte (J.C. B Mohr Tübingen 1959). Kın
nıcht weniges vorliegt, W as {ur das christlich- jüdische (je- Tassender Würdigungsversuch VO Jasper in JUDAICAspraäch unier dem eınen der andern (Gresichtspunkt wichtig 145 ff.) bezeıichnet Schoeps’ Buch einleıtend als „eineseın durlite. gute Bereicherung un krgänzung Klausners Buch‘ (VonDas gılt VUOUrTrT allem ur dıe Veröffentlichung, miıt der WIT den Jesus Paulus: vgl. FR Ar .} findet ber (S 146),Anfang machen: Der zuüdısche Paulus, Schoeps’ ‚Heım- CS sSe1 dem Verflasser „mehr als Buber verschlossen geblie-holung des Keltzers‘: sodann ber auch für einıge Publikatio- ben dafs INa Paulus ben I1UI VOoO seinem Christuserlebnis
NCN d1e un dıe Frage aufdrängen: ‚Der wirklıiche Jesus AUuUSs überhaupt erlassen annn  “ Diesen beiden Versuchen ZULFL
der „der Herren e1gner (Geist“? Iie große Masse der Zuordnung des Werkes INuU.: der Wahrheit wıllen
weıteren einschlägigen Neuerscheinungen ist ZUSaI  NZU- VO vornhereın nachdrücklich widersprochen werden. urch
fassen unter dem 'Titel Das Evangelium, SEINE ÄAÄbwanıd- Schoeps wiıird Klausner, dessen „längst uberholten Liberalis-
iungen und $cC1M Echne beı Aden Völkern. Fın besonders eıyen- INUS exiremer Praägung“ treitfend abtut (5. 39) nıcht CI -
artıger kühner Wurf schliefslich wırd ehandeln Seın ın ganzt, sondern endlıch eiınmal inner]jüdiısch grundsätzlichGestalt der Fragestellung, dıie sıch den entsprechenden überwunden.
Buchtitel wendet: 4. Die cOAhrıstlıche Revolution?‘ Und w d Buber anlangt besagt seıne VU' beifällıg 71+

tıerte Wendung: „...keıin Mensch außerhalb der Christen-Der zudısche Pautus, Schoeps’ „Heimholung des etzers“. heıt weiß { 1 das (seheimnıi1s der Christenheit“ (wie S1e ann
Wohl der wıchtigste Beitrag A4us der etzten eıt ZU WITK- der Traktat ‚Zwel Glaubensweisen‘ nach „In die Tiele
lıchkeitsgemäßen Verstehen dessen, Was sıch ın der (jeıistes- Iührt”), doch ohli her eınen Erkenntnisverzicht als eiınen
geschichte des neutestamentlichen Zeitalters als die Geburt Erkenntnisansatz. Jedenfalls ber holfen WIr ım Folgendeneıner Lehre, der christlichen, AaUsS eiıner altüberliefer- zeıgen können, daflß beı Schoeps 1e1 umtfassender un:

Messianismus des Judentums beschwingt'. In begeisterten, 
Worten bekennt Baeck sich zu Heß, hierbei tiefste Kern-
gehalte des Judentums zur Losung erhebend 
Nur wenn ein Jude ganz das versteht, um wessentwillen er 
ein Jude ist, dann lebt er nicht nur für sich, t ondern für 
Kinder und Kindeskinder. 
Er (Moses Heß) hat es klar erkannt, daß ein Jude, wenn er 
wahrhaft ein Jude sein wolle, nicht hinter seiner Zeit einher-
gehen dürfe, sondern es versuchen solle, einen Schritt und 
zwei seiner Zeit voraus zu sein. 
Es darf das nie vergessen werden, das Judentum ist als 
Religion Israels zuerst in die Welt eingetreten als eine reli-
giöse Revolution, aber ebensosehr als eine soziale Revolu-
tion. Es trat in die Welt ein als eine Proklamation an alle 
die Armen und die Kleinen, die Bedrüc kten, die Bedürf-
tigen ... Es ist, wie wenn der Satz aus dem 25. Kapitel des 
Buches Leviticus über allem als Überschrift, als Motto stünde: 
„Ihr sollt Freiheit ausrufen im Lande für alle, die in ihm 
wohnen." 
Das ist doch das Eigentümliche der großen Propheten ge- 
wesen, vor allem des sogenannten Zweiten Jesaia, des Pro- 
pheten des Trostes, im babylonischen Exil: Sie haben die 

3 Die nationale Botschaft von Heß hat nicht zuletzt in der berühmten 
Überschrift seines jüdischen Hauptwerkes denkwürdig Ausdruck gefun-
den: „Rom und Jerusalem, die letzte Nationalitätenfrage". 1862 erschien 
dieses, den späteren Zionismus weitgehend vorwegnehmende Buch, an-
geregt einerseits von dem großen politischen Ereignis des Jahres 1859, 
der, dank Frankreichs Hilfe, den Italienern gelungenen Vertreibung 
Usterreichs aus der Lombardei, anderseits dem großen jüdischen Er-
eignis von 1860, der Pariser Gründung der „Alliance Israaite Univer-
selle". Nun seien, führt Heß aus, nur noch zwei entscheidende Haupt-
städte ihren Völkern zurückzugewinnen: Rom und — Jerusalem. Dieser 
Sinn der Überschrift, einer Verbundenheit und in keiner Weise einem 
Gegensatz zwischen Rom und Jerusalem das Wort redend, war Baeck 
bei seinem Vortrag nicht gegenwärtig (S. 23), und auch der Herausgeber 
hat es in den sonst oft lehrreichen Anmerkungen unterlassen, vonein-
ander zu scheiden, was Heß gemeint und was Baeck in ihn hineingelesen 
hat. 

Gegenwart bewältigt — sich nicht mit ihr abgefunden, son-
dern sie bewältigt dadurch, daß sie die Gegenwart in die 
Zukunft einpflanzten. Die Zukunft wird das Recht bedeuten, 
das die Gegenwart hat; die Zukunft wird Zeugnis für das 
ablegen, was die Gegenwart ist. Das war die Idee von Moses 
Heß. 
Und zwischen Moses Heß und Franz Rosenzweig steht Wal-
ther Rathenau, Kind der Äußeren Entfaltung des Juden-
tums vor dessen Innerer Entfaltung, unbewußt jedoch bereits 
vollgültig Zeuge dieses bald auch innerlich entfalteten Juden-
tums dadurch, daß er sein ganzes ruhmreiches Leben lang 
doch nur immer diesem Judentum — und nichts anderem als 
diesem Judentum — nachgejagt ist. „Überall in der Welt hat 
er sich selber gesucht, ohne sich doch ganz zu finden. Er hat 
seine Seele gesucht, oder — man könnte sagen — den Platz, 
wo seine Seele rasten und standhalten könnte. Er suchte sein 
Judentum" — um ein weniges zu früh oder nicht lange genug. 
„Es ist die Tragik dieses Mannes, daß er, der unterwegs 
war, auf dem Wege, gleichsam am Wegesrande gestorben 
ist. Er suchte sein Judentum. Hätte er länger gelebt — man 
darf wohl sagen, er hätte es gefunden." 
So wird auch den zwischen Mendelssohn unct Rosenzweig 
eingeschlagenen Umwegen und Abwegen ihr Recht. Baecks 
letzte Vorlesung und Baeck selbst überzeugen, weil ihre Ge-
wißheit großer jüdischer Gegenwart und Zukunft die zahl-
reichen düsteren Schatten, die im Judentum selbst auf sie ge-
fallen sind und hier ihnen nach wie vor drohen, mit in Rech-
nung stellt. „Die Jahrtausende kämpfen mit dem Jahrhun-
dert. Eine Zeitlang kann ein Mensch und ein Volk die vielen 
Jahrhunderte zurückdrängen, kann der Tag mehr zu bedeuten 
scheinen als die Jahrtausende. Aber eines Tages brechen 
die Jahrtausende durch. Das ist es, was die Juden Deutsch-
lands in den hundert Jahren, auf die wir zurückblicken, er-
lebt haben, die einen wissend, die anderen im Unterbewuß-
ten. Aber es ist so geschehen: Die Jahrtausende brachen 
durch. Und das ist die Jüdische Renaissance ..." 

10. Vom ‚Jüdischen Paulus' zur ,Christlichen Revolution' 
Weiterführendes Schrifttum zum Verständnis des neutestamentlichen Zeitalters in seiner Bedeutung 

für das christlich-jüdische Gespräch 

Ein Literaturbericht von Prof. Dr. Karl Thieme 

Nach mehreren Berichten über alttestamentliche Literatur 
der letzten Jahre (in Nr. 16, 33/36 und 41/44) soll diesmal 
ein solcher über Literatur zum Neuen Testament und zur 
neutestamentlichen Zeitgeschichte gegeben werden, weil 
nicht weniges vorliegt, was für das christlich-jüdische Ge-
spräch unter dem einen oder andern Gesichtspunkt wichtig 
sein dürfte. 
Das gilt vor allem für die Veröffentlichung, mit der wir den 
Anfang machen: I. Der jüdische Paulus, Schoeps' ‚Heim-
holung des Ketzers'; sodann aber auch für einige Publikatio-
nen, die uns die Frage aufdrängen: 2. ‚Der wirkliche Jesus' 
oder „der Herren eigner Geist"? — Die große Masse der 
weiteren einschlägigen Neuerscheinungen ist zusammenzu-
fassen unter dem Titel: 3. Das Evangelium, seine Abwand-
lungen und sein Echo bei den Völkern. Ein besonders eigen-
artiger kühner Wurf schließlich wird zu behandeln sein in 
Gestalt der Fragestellung, die sich an den entsprechenden 
Buchtitel wendet: 4. ,Die christliche Revolution?' 

I. Der jüdische Paulus, Schoeps' „Heimholung des Ketzers". 

Wohl der wichtigste Beitrag aus der letzten Zeit zum wirk-
lichkeitsgemäßen Verstehen dessen, was sich in der Geistes-
geschichte des neutestamentlichen Zeitalters als die Geburt 
einer neuen Lehre, der christlichen, aus einer altüberliefer- 

ten heraus, der jüdischen, zugetragen hat, scheint uns das 
monumentale Werk von Hans-Joachim Schoeps zu sein: Pau-
lus, Die Theologie des Apostels im Lichte der jüdischen Re-
ligionsgeschichte (J. C. B. Mohr, Tübingen 1959). Ein um-
fassender Würdigungsversuch von G. Jasper (in JUDAICA 
15, 3, S. 143 ff.) bezeichnet Schoeps' Buch einleitend als „eine 
gute Bereicherung und Ergänzung zu Klausners Buch" (Von 
Jesus zu Paulus; vgl. FR 17/18, S. 20 ff.), findet aber (S. 146), 
es sei dem Verfasser „mehr als Buber verschlossen geblie-
ben, daß man Paulus eben nur von seinem Christuserlebnis 
aus überhaupt erfassen kann". Diesen beiden Versuchen zur 
Zuordnung des Werkes muß um der Wahrheit willen 
von vornherein nachdrücklich widersprochen werden. Durch 
Schoeps wird Klausner, dessen „längst überholten Liberalis-
mus extremer Prägung" er treffend abtut (5.39), nicht er-
gänzt, sondern endlich einmal innerjüdisch grundsätzlich 
überwunden. 
Und was Buber anlangt, so besagt seine von J. beifällig zi-
tierte Wendung: „... kein Mensch außerhalb der Christen-
heit weiß um das Geheimnis der Christenheit" (wie sie dann 
der Traktat ,Zwei Glaubensweisen' nach J. „in die Tiefe 
führt"), doch wohl eher einen Erkenntnisverzicht als einen 
Erkenntnisansatz. Jedenfalls aber hoffen wir im Folgenden 
zeigen zu können, daß bei Schoeps viel umfassender und 
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